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Ben]jamıin, en ıner e1' über die Kategorie der Gerechtigkeit, 1n Frankfurter
Adorno-Blätter Edition text und kritik, 1995, 261.

Für die Bundesrepublik Deutschland vgl die analoge Studie Wuppertal nstitut Klima, Um
welt, Energle, Zukunftsiähiges Deutschland. Kın Beitrag ıner 10 nachhaltigen ntwicklung,
hg. VOIl BUND und Misereor, Ase. 1996 DIie Vorstelung des entralen Umweltraum-Konzeptes
findet sich auf den Seiten 26-36 Es geht jenen Handlungsspielraum der aturnutzung, der die
(ırenzen ihrer Regenerierbarkeit nıcht überschreite und prinzipiell VO'  S gleichen Nutzungsrecht aller
Menschen ausgeht (Anm Red.)

Dıe ur des Menschen ıst
unantastbar Was edeute der
‚Markt” fur diıeses rinzıp?
Dargestellt eispiel der hlomedizınıschen Technologıe

letmar Je

DIie offene, moderne Gesellschaft 1St der Preis, den die erl1assung dafii  E VeOI -

sowohl e1ne Wirtschaftsgesellschaft als langt Namlıc. elnerseılits eiIcCc
auch eine Verfassungsgesellschaft. In handlung, andererseits Ungleichbehand-
beiden Aggregatzuständen ebt die Ge lung und OLdarıta) 1n ezug aul ihre
ellschaft m1t sich selbst 1ın Spannung. Rolle 1n der Reproduktion cht VoNn

Z/war gılt analog Z  = 1T1Ma der as der Gesellschafit e7z. WIr| weil S1e
SUNg auch der 1T1mMma der Politik ber also die eigentlic notwendige
die Wirtschait, aber die Realıtät ist kom MtÄt Verhinderung VOIN chwanger-

sch.  skon{iliktsituationen cht aul-:plexer. Zum eispie ann Nan den
Schwangerschaftsabbruch se1ıner Dringt, mu18 die Verfassung hlıer nachge-

ben ber Adus diesem Prozeiß solltenrechtlichen Zulässigkei (d.h mehr als
blofß Strafireiheit) und 1n selner sozlalen etwas lernen.

zZu den thischen Grundsätzen, die dieAkzeptanz als einen Siey der
schaftsgesellschaft ber die as Verlassung VOI Rechtsstaaten en,

gehö die Unverfügbarkeit bestimmtersungsgesellschaft betrachten DIie Tau
Wwıird tortschreitend als 1Ndıvy1ıduelles üter, die N1IC Waren werden DZW.
Wirtschaftssubjekt ntegrIert, und da kommerzialisiert werden dürfen 1eSs



Der Markt ilt 7.B die menschliche Würde und Marktes, Privilegien arkt oder
und eINIGE TÜr Teile des menschlichen Körpers (ge die Freiheit DO  I Die

aktuelle
SCIl Organ und Gewebehandel). Der SC urireinel edeute den SieX des ächHerausforde-

rungen plante oder ereıts gesetzliche Eın igen, der Chancengleichheit verhindern
schlufs menschlicher Körperzellen (Z kann Nur die der gleichen Freiheit
Gene 1n die Verfügung ber uter 1st wiıillen regulierte Freiheit 1ST wirkliche
deshalb miıt eC uımstriıtten Es geht Freiheit.

elche Chancen der arkt RealisieaDel die Patentierung“, das
rıvlleg, andere VON der Nutzung VOI IUg der Freiheit bletet, hän eiz
Verfahren, genetischen niormationen VOI der ertellung der ugangschancen
undProdukten auszuschließen. Der Vor ab Wenn der Wettbewerb LEUE Pro
schlag, menschliche Körperteie, ODWO begınnt oft schon 1 Vorield der
S1Ee biochemisch mi1t den Ursprungszel Forschung und der technischen Innova-

t1on en ein1ge immer besserelen enusSC Sind, patentieren, 1n e1
nıgyen Ländern ereıts gesetzlic zuläs Chancen, sich die „Claims  66 1mM
SIe, ist ein Zeichen dafür, Verwer gemeinen Goldrausch Z der Gentech
tungshoffnungen aul dem iotech nık) abzustecken He elne ahmen
nologischen arkt 1immer mehr Druck ordnung soll daher dem arkt die
auf Verfassungsgrundsätze ausüben. EKın Willkür und se1ne Freiheit
anderes eispiel 1st der Druck, der aui en werden. ber ist eine solche
der strengen Embryonenschutzgesetz- Rahmenordnung universal möglich?
gebung der Bundesrepublik Deutsch Und, WE S1e cht ıniversal möglich
land VOIl aulsen und VOIL innen lastet 1ST, kann Nan dann cht mehr
Wır kommen och arauı sprechen. ausweichen, Je internationaler das

schaftsunternehmen ist? Vor einem solDIie Wirtschaftsgesellschaft
eCc den iIreien Markt, vES  © VOI chen intergrun wirken die Überle-
den Kräften Angebot und aCc  age des Wirtschaftswissenschaitlers
Freiheit edeute jedoch nicht, und die Karl Homann weıt ntiernt VOIl der ;1  }  \  x 8 T  n BD z BT
S65 ınrealistische ißverständnis mul ealıtä Er beschreibt die Situation fol
Nal hier sogleic abwehren, der gendermaßen: „DIeE YroISse sozlale Inno
arkt ohne Regulierung ist Freiheit vatıon der Marktwirtschaiten der wes
ohne Regulierung ware ımmer allein die chen Welt egınn der Neuzeıt be
illkürfreiher der ächtigen. Wer also STEe darın, S1e 1n der gesellschaith-
wirklich Freiheit raucht Regulie chen Innovatıon ZWe]1 Ebenen unter:
Tung, damıt auch Freiheit z1 SIN scheiden, die ene der Rahmenordnung

der Wettbewerbsireiheit oder yleicher und die ene der Handlungen innerhalb
Zugangsrechte sich en  en annn dieser Rahmenordnung:

Das der sozialenDIie Freiheit bedarf der Regulierung, da.
miıt S1e onopole und Machtinter: schafit verein1gt die Dynamik der g]el

geschützt 1ST. Wo 1 amen der chen Freiheit 1n Angebot und aC.  age
Freiheit sSe1 der irtschaft, E1 m1t der sozlalen Dynamıik, die CHAWä:

cheren m1t schützen und teilnehmender Forschung auft eregulierung des
Marktes YeSeLZL WIrL' mı114 lassen. AaDel geht 1n der sozlalen
hinsehen Geht die Freiheit des Dynamik vorrang1g den Schutz



unveräufßerlicher und unverfügbarer GUü Chile en Kinderheim auft die Beine Die urde des
enschen ıstter: z B der Gesundheit, der Partizıpatl- stellen, aber aDel übersijeht INan

onsrechte, der Sozlalrechte DIie einmal nNnanastbarmöglicherweise die ums 1n der eigenen WOS edeuteverherrlichte Kombination VOIN 1eSs soll keine Alternative anul: der „Markt”
Mtat und Freiheit ist GHtG) AalNg6- bauen, wohl aber eiıne Kooperation. Die für dieses
sichts der Verknappung VOII Ressour- Inıtiatıven der Einzelgruppen mMUusSsen TINZID!
CCH,; rückläuhg. Auch hiler O die Ver. die Institutionen kennen und m1t ihnen

zusammenarbeiten. Das gilt auch uUuMmMS6-fassungsgesellschaft, en VOI -

lieren Auf der anderen e1te ST klar, ke  < 1j1ele Instıtutionen leiden unter
elne LEUE ance en IMUS- Verkrustung, Korallenbildung und ent

SCIL, weil WIr Z 8 ber UNSeIeE Ver sprechendem Glaubwürdigkeitsverlust.
ältnısse gelebt aben ber die WAa: Aber geht N1C ohne sle, manchmal
chen WarTell VOI diesen Privlegien auch cht ohne inre eiorm
wenigsten betroffen; weniger In der Situation rückläufger oder InN-

dividualisierter Olldarıta) cheıint enihnen vorrangıg die Einschrän
kungen auflasten. anderes Bündnis iun.  10Nn1ıeren das
Der SOZ1Ale  sche TUNdSATZ, wonach Bündnis zwıischen Technologie,
eıne Maisnahme anacC eurteilen schaft und (nachiragelähigem, OTgA-
1ST, ob S1e den oyrößten TÜr die nisiertem]) Individualinteresse 1eSs 1A1St

sich aul dem Gebiet des biomedizin1ı-melsten Benachteiligten bringt, mu18 ZC
bleiben 4 schen ortschrittes verdeuuiche Miıt

Der Begriff der Ol1darıta ISt: o1It dem Versprechen, eiıne Reihe VOIl Kran  —
präzıse und eC viele Suünden weıl heiten, die bisher ınheilbar WAarTcCIll,
f vieles bezeichnet das Mitleid, die
oute Gesinnung, die Nächste  eDe eben-

erAutorWI1e Instiıtutionen und Gesetze DIie
Dietmar Miethn, geboren 1940; Studıum der Iheologıe, Germa-erste ene der 1Ndıyvıduellen Gesinnung nıstik und Philosophie; Doktor der Iheologıe (WürzburgWL E stärker, die zweıte ene der inst1: Habiılıtation In Iheologischer (Tübingen Professor

tutionellen Bindung verfällt ESs gibt viele für Moraltheologıe (Fribourg 9/4- Professor für Iheo-
Kinzelinitiativen, die SO1dAarNsC. han ogische Fthik (Tübingen, serit Veröffentlichungen
deln. ökologische und Dritte-  elt-Grup- Die Finnheilt Von Vita actıva und vita contemplativa, kegens-

Durg 1969; ıchtung, Glaube und Oral, Maiınz 1976; FDIKDEN, Hilfe und Selbsthilfegruppen
soz1al Benachteiligte, ehinderte, Äus und Ethik, übıngen 19/6; Ora und Erfahrung, Fribourg/Frei-

DUrg LBr. 1983; (Hg.) Meiıster Ecknart, München 1986; Got-änder, Stadtstreicher, Drogenabhän teserfahrung VWeltverantwortung, München 1982; [J)ie
Y1YE, Skranke und viele andere mehr ugenden, Düsseldorf 1984; Geburtenregelung, Maınnz 1990;
Manchmal S1ind S1e miteinander vernetzt, SchwangerschattsabOruch, Freiburg Br 1997; Das gläserne

UuC der LIiebe, Freiburg ıBr 992: 10€ als SOziale IK,aber 1DL, WwIe der Sozlologe
Gabriel eklagt, eın sinnvolles esam ıJmegen 995. Anschrıift. Universita Tübingen, Kath eO

konzept.> 1eS ist auch durch die iNndivi- Seminar [l, Lieber_meisterstr. Z D-72076 übingen, BRD

duelle ptonN für esT1MMTeE Solidarıtä:
ten erschwert. Hier ann 11a VOI en 7 B Ybkran.  iten,
Auswahlsolidarität NaCcbiographischen Krebs, Immunschwächen WIe Aids
Optionen) und u.U VOIl „Fernstensolida werden Interessenverbände VOIl Kran
Meats sprechen. Es Mag sinnvoll Sse1lN, 1n ken hervorgebrach und gefördert, die



Derarl ihrerseits wieder Druck aut die Freiheit, den Verfassungsgütern und
und einige

aktuelle öÖrderung VOIl diagnostischen den thischen Grundsätzen Er 1st
Jungen ausüben: pränatale Diagnostik, präsent, WE Waren miteinander direktHerausforde-

runNgen eNntests ndern, ests 1 Interesse getauscht werden, ohne einen verdie- »

der 1NAdıvıduelien Lebensplanung, 1M In nenden wischenhande einzuschalten,
damıit schwächere Finanz-eresse VON Arbeitsvergabe und Versi- und

cherung, ests irühen mbryonen 1n Haus unterstützen Er ist
der SC Diese stehen Z Teil präsent, WEeLnNn 1mM Dienstleistungssektor
1 Dienst der 5SO2. räimplantations- stTatt der entralen Planung der E1
diagnostik, die, z B 1n Tankreıc und geber Menschen „VOI unten“ ZUSam

chweden, unter estimmten Bedingun menwirken, Arbeitsplätze en
SCcH ereits echtlich zulässig ist Diese und damıt mehr Menschen wirtschaifts
Entwicklungen werden ebenso WwIe die kräftig machen. Er ist präsent, WEn

Patentierung VON menschlichen (1enen eiIn Hochsc  nstitut elne interne Kın
(und VON gentechnisch veränderten TIie derkrippe einrichtet, den Frauen be]l
1E WIe der Krebsmaus) miıt dem Gesin- der Vereinbarkeit VOIl Reproduktion und
nungsargument, schwerkranken Patien Beruf helfen Er ist präsent, WE die
ten helifen, vorangetrieben. In Wirk sich aNnONYyIM haltende aC arkt
lichkeit STe diese Hilfe och 1n den auifgedeckt und durchschaubar gemacht
Sternen, da bisher cht einmal die wird Er ist präsent, WEeIN Menschen

cht Adus WMWMRSCTET Gesellschafit heraus-Anfangsgründe eliner kausalen enthe
rapıe bewältigt S1Nd. Eın Verantwor- und den Rand gedrängtwerden. Er ist
un  en ülßste VON den tatsäch präsent, WEILNN Menschen 1n Freiheit
en technischen Möglichkeiten und IC rgumente angesichts drohender
den re  SUsScChHhen Aussichten ausgehen. Geilahren austauschen und einen C
ber die Sprache der Wissenschafit ist meinsamen Diskurs Ermittlung der
die Sprache der Werbung geworden. richtigen Orlentierungen
enn die kommerzielle 1STEe der Test Äm eispie der ınheilbar Kranken
mM1 und Testapparate ist ereıts lang annn INan die ermarktung der Hılis
DIie „Stando  ebatte“ gemeıint ist 7 B bedürftigen beobachten 5 O 5 HN —— —
die Konkurrenzlähigkeit des 1ıne Schlüsselposition 1n uropa N1ımmt
sch.  sstandortes uropa gegenüber IFW erzeit die Diskussion ber eine

und USA en sozlalen und europäische Menschenwürde und Men:
schenrechte-Konvention die 1omedipolitischen Druck, und das hehre Argu

ment mıt der Hilfe unheıilbar Kranke zinische orschung und TAaXls en E1
überspringt leicht die ragwürdigkeit LEr der wichtigsten Diskussionspunkte
der Zwischenschritte z B die eindeutig ist die oschung cht zust1m-
selektiven Methoden der genetischen mungsiIähigen Menschen, die N1IC.
Frühdlagnostik. Das Angebot hat eute LO  S eigenen Nutzen ent. elwerden
viele Methoden, sich 1 ewan! der 1n den Entwürfen dieser Menschen:-
aC  age verstärken. rechtskonvention die ugangsbe-

Wiır brauchen deshalb eute einen ingungen olchen Versuchen formal
Alternativmarkt „Solidarıtä . Dieser erschwert, aber 1n der aC. sollen
Markt rnmentiert sich der wirklichen Nutzungsmöglichkeiten 1ür Menschen



Die urde desyleicher ankheit ebenso als eC  er menschenwürdigen Gesellschait en
enschen ısttigungsgrun gelten WIe Nutzen ür wollen.

Menschen des yleichen ers oder des Der arkt ve sich cht unantastbar
WOS edeute

yleichen ustandes 1eSs 1St elne sich mi1t der Menschenwürde der II Markt”
immer mehr be]l Kompromifsverhand- Diese ese der sSTlchen Anthropo- für dıieses
Jungen einschleichende Taxıls: DIe logie® übersieht nicht, die Prinzip?
auer ist XTOIS, die olfene NLr darı ist leN des Marktes und des We  ewerbes

F klein, aber dahinter en sich eiInNne NUutzlıche Nstrumente seın können.
Fülle VOIl dann cht mehr regulierten ber diese onen sind sovlel

wert WIe die Ssozlale Klammer eliner VerMöglic:  eiten. aben die Spielregeln
den Zuschauer beirledigt, können die Jassungsgesellschait, die S1E UumMsSsSC
pielzüUge noch geringTfüg1g e1IN- Wenn diese Klammer sich lockert, WenNnn

yeschränkt werden. Man kann zudem S1E chwach 1st oder N1IC erst
daran zweileln, ob die menschenrechtli- existlert, en der arkt die
che Integration der Länder des oroßen der Starken und die CcChwaäache der

chwachen Er reilst auseinander, DOuroparates ber soviele ormelkom
prom1sse gesiche werden kann, die larısıert. Aufßerdem STEe sich die rage,
doch jeder verschieden auslegt. Trilit ob alles enschliche und LebendigeR  8

sich aber tatsächlich 1Ur auft der Ware werden und austauschbar sSeıin
ene VON Minimalkonsensen, dann ent kann enschliche Würde mu11 arkt
STe durch diese aufi die ete  en, r - Irel Jeiben, lJebensnotwendige uTter der
oulierungsstarken Staaten der Druck Umwelt, der Freiheiten und des Rechts

S1INd cht kommerzialisierbar. Obwohleregulierung 1 Interesse des
Wirtschaftsstandortes, der Wett dies moralisch eindeutig 1ST, unterliegenA  n ..  A S1e ere1ts dem Kommerz, z B 1n derbewerbsiähigkeit auft dem arkt DIe
Beispiele der Vermar.  Ng gehen weIılt Medienprostitution menschlicher Gefüh
über diesen hinaus. Wenn die ASSI1]- le DIie Verwechselung der menschlichen

Repro 10N (In-vitro-Fertilisa- Freiheit miıt dem Ireien ple der Kräfte
tion mı1t Embryo-Transier sich 'otz bringt melstens inschränkungen VOIN

oder ihrer geringen Ertfolgsrate Freiheiten hervor.N aa 114-20%) aul den „Markt” der Gentech I3G Kassandra-Botschafit VOIl Silvia
zubewegt, vermutlich belastete ahm-Bernet ber die „Irele arkt

enträger 1n elne Methode hineinzu- wirtschaft‘“/ cheıint einem NIC bar des
locken, deren Hilfe 1 mbryonenrou- itteren Realismus „Nach Visionen SC

und 1n der Embryonenselektion be iragt, menschenverträglichen, murmeln
ste. dann S1e oft die aut S1e ‚Markt‘, Tag Tag WIe elneel
den Wirtschaftsfaktor 10TeC STAl Kein (z0tt umstölslich Ww1e der Markt,
auft die Verlassung. rundgüter, die der eın inbrünstig WIe die Bıtte
Mensch ZU en braucht, 7 B Ge arktanteile Wirtschaiftsstand-
sundheit, die Unantastbarkeit se1INESsS Ort‘ heifst der Altar, aul dem die Hohe
Körpers, die Unverfügbarkeit selner VOIl rnesterDie Würde des  gleicher Krankheit ebenso als Rechtfer-  menschenwürdigen Gesellschaft leben  Menschen ist  —  tigungsgrund gelten wie Nutzen für  wollen.  Menschen des gleichen Alters oder des  8. Der totale Markt verträgt sich nicht  unantastbar -  was bedeutet  E  gleichen Zustandes. Dies ist eine sich  mit der Menschenwürde.  der „Markt”  immer mehr bei Kompromißverhand-  Diese These der christlichen Anthropo-  für dieses  lungen einschleichende  Praxis:  Die  logie® übersieht nicht, daß die Funktio-  Prinzip?  Mauer ist groß, die offene Tür darin ist  nen des Marktes und des Wettbewerbes  E  klein, aber dahinter entfaltet sich eine  nützliche Instrumente sein können.  Fülle von dann nicht mehr regulierten  Aber diese Funktionen sind nur soviel  wert wie die soziale Klammer einer Ver-  Möglichkeiten. Haben die Spielregeln  den Zuschauer befriedigt, können die  fassungsgesellschaft, die sie umschließt.  Spielzüge nur noch geringfügig ein-  Wenn diese Klammer sich lockert, wenn  —  geschränkt werden. Man kann zudem  sie zu schwach ist oder gar nicht erst  daran zweifeln, ob die menschenrechtli-  existiert, entfaltet der Markt die Stärke  che Integration der Länder des großen  der Starken und die Schwäche der  Schwachen: Er reißt auseinander, er po-  Europarates über soviele Formelkom-  promisse gesichert werden kann, die  larisiert. Außerdem stellt sich die Frage,  doch jeder verschieden auslegt. Trifft  ob alles Menschliche und Lebendige zur  R  man sich aber tatsächlich nur auf der  Ware werden und austauschbar sein  Ebene von Minimalkonsensen, dann ent-  kann. Menschliche Würde muß markt-  steht durch diese auf die beteiligten, re-  frei bleiben, lebensnotwendige Güter der  gulierungsstarken Staaten der Druck  Umwelt, der Freiheiten und des Rechts  |  sind nicht kommerzialisierbar. Obwohl  zur Deregulierung im Interesse des  Wirtschaftsstandortes, d.h. der Wett-  dies moralisch eindeutig ist, unterliegen  ä  sie bereits dem Kommerz, z.B. in der  bewerbsfähigkeit auf dem Markt. Die  Beispiele der Vermarktung gehen weit  Medienprostitution menschlicher Gefüh-  über diesen Fall hinaus. Wenn die assi-  le. Die Verwechselung der menschlichen  stierte Reproduktion (In-vitro-Fertilisa-  Freiheit mit dem freien Spiel der Kräfte  tion mit Embryo-Transfer) sich trotz  bringt meistens Einschränkungen von  oder wegen ihrer geringen Erfolgsrate  Freiheiten hervor.  SSS mamn “ - . mran  (14-20%) auf den „Markt“ der Gentech-  Die Kassandra-Botschaft von Silvia  nik zubewegt, um vermutlich belastete  Strahm-Bernet über die „freie Markt-  Genträger in eine Methode hineinzu-  wirtschaft“ scheint einem nicht bar des  locken, deren Hilfe im Embryonenrou-  bitteren Realismus: „Nach Visionen ge-  lette und in der Embryonenselektion be-  fragt, menschenverträglichen, murmeln  steht, dann sieht oft die Politik nur auf  sie ‚Markt‘, Tag für Tag wie eine Litanei.  den Wirtschaftsfaktor Biotechnik statt  Kein Gott so umstößlich wie der Markt,  auf die Verfassung. Grundgüter, die der  kein Gebet so inbrünstig wie die Bitte  Mensch zum Leben braucht, z.B. Ge-  um Marktanteile  . ‚Wirtschaftsstand-  sundheit, die Unantastbarkeit seines  ort‘ heißt der Altar, auf dem die Hohe-  n  Körpers, die Unverfügbarkeit seiner von  priester ... opfern: Arbeitsplätze, Sozial-  der Leistungsbilanz unabhängigen Wür-  klauseln, Lohnkosten. ‚Marktlogik‘ nennt  de - das alles darf nicht gefährdet wer-  sich das, und sie ist absolut und tran-  den, wenn wir auch in Zukunft in einer  szendiert unser aller Verantwortlichkei-  nopfern: Arbeitsplätze, OZ]1:
der Leistungsbilanz unabhängigen Wür auseln, Lohnkosten ‚Marktlogik' nenn
de das alles N1IC gelährdet WeI - sich das, und S1e ist absolut und &r  5
den, WeLnN WITr auch 1n un 1n einer zendiert aller erantwo  chke1ı



Derarl tenIV. Der Markt  ten ... Güterproduktion lohnt im Grunde  guliert wird. Oft ist die Klammer gege-  und einige  nicht mehr, besser man läßt statt Men-  ben, aber ihr fehlt die Macht, die das  aktuelle  Herausforde-  schen Geld arbeiten. Nicht der Fabrik,  Instrument selbst dagegen entwickelt.  sondern der Börse gehört die Zukunft ...  Dann ist die Politik nicht mehr Herr ih-  rungen  Es würde uns gut tun, wir könnten in  rer selbst, und um so mehr entfernt sie  sich von ihren ethischen Grundlagen.  diesem Labyrinthvon Sachzwang, Markt-  gesetzen und Kapitallogik von Schuld  Der totale Markt funktioniert am besten,  sprechen ... Eigenartig auch, daß dem  wenn er abstrakt ist: mit den abstrakten  Handeln sehr wohl Irrtümer erlaubt  Einheiten von Geld und Notenindizes als  sind, nicht aber jenen, die dieses Han-  Ware. Er läßt sich so besser digitalisie-  ren und von Menschenmassen freihal-  deln beurteilen.“  Im Grunde ist das moralische Problem  ten. Menschen ohne Märkte haben keine  des Marktes einfach: Man soll nichts  Zukunft, Märkte ohne Menschen haben  Zweites an die erste Stelle setzen, nicht  eine. Nicht diese Bemerkung, sondern  den Markt vor die Klammer, in der es um  die Situation ist zynisch. Wer ein Instru-  Unantastbarkeit des Leibes, Menschen-  ment spielt, bestimmt, wann er es spielt,  rechte, Demokratie und Solidarität geht,  wie er es spielt, mit wem und für wen er  sondern umgekehrt. Der Instrumentalis-  es spielt. Die Umkehrung im Namen der  mus des Marktes ist richtig, wenn er  Freiheit des Instrumentes wäre eine  durch die ihn umfassende Klammer re-  Sklaverei für den betroffenen Menschen.  1 Vgl. dazu D. u. I. Mieth, Schwangerschaftsabbruch. Die Herausforderung und die Alternativen,  Freiburg i.Br. 1991.  s  2 Eine EU-Direktive ist zur Zeit der Abfassung dieses Beitrags (Sept. 1996) in der parlamentari-  schen Beratung. Sie schließt - unter bestimmten Bedingungen - „Stoffpatente“ auf Lebewesen  E  (Pflanzen, Tiere, humanbiologisches „Material“) ein.  3 K. Homann, Moral in den Funktionszusammenhängen der modernen Wirtschaft, gedruckter  Vortrag bei der Katholischen Akademie der Diözese Rottenburg-Stuttgart, 13. Homann versucht,  K  n .  diese Unterscheidung mit der Differenz zwischen Spielregeln und Spielzügen im Sport zu veranschau-  lichen. Zu diesem Bild gehören Regeln, Schiedsrichter und überwachende Institutionen. Diese sind  E  für die Moral der Solidarität zuständig oder für Gerechtigkeit; in den Spielzügen oder unternehmeri-  schen Handlungen herrscht dagegen das Konkurrenz- und Effizienzprinzip, d.h. der Wettbewerb, der  innerhalb des Rahmens frei von den moralischen Vorannahmen des Rahmens bleibt. Der Wettbewerb  sorge dafür, daß die Bürger mit Gütern und Dienstleistungen optimal versorgt würden. Das liegt an  dem Zwang, anbieten zu müssen. Homann hält „Wettbewerb (für) solidarischer ... als Teilen und  Privateigentum (für) sozialer ... als Gemeineigentum“.  4 Der Grundsatz stammt von dem liberalen amerikanischen Sozialphilosophen John Rawls, A  Theory of Justice, 1971.  5 Vgl. F. Nuscheler u.a. (Hg.), Christliche Dritte-Welt-Gruppen. Praxis und Selbstverständnis,  Mainz 1995. Die Studie einer wissenschaftlichen Arbeitsgruppe endet mit einigen Empfehlungen für  die Zusammenarbeit zwischen diesen Gruppen und der Kirche. Sie betrachtet die Gruppen als  „Bausteine einer zur Solidarität und Empathie fähigen Gesellschaft“, ein Potential, das von den  ”  kirchlichen Autoritäten‘ noch nicht entdeckt und deshalb sträflich vernachlässigt“ sei (aa0. 423).  6 Vgl. R. Weth (Hg.), Totaler Markt und Menschenwürde. Herausforderungen und Aufgaben christ-  licher Anthropologie heute, Neukirchen 1996.  7 In: Neue Wege 90 (1996) 197-199.Güterproduktion 1 TUN! ouliert ist die Klammer SCRE
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